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®r. STfbcrt §exxM): .ponotutu, bie pbiUfiexte Siibfce.

Honolulu bon bex 2Batft£i ffieadj ouS. t|3Ijot. ®r. 2116. £>exrlid), SJUindjen.

Honolulu, Me stoiUfierte Güöfee.
SSon ©I. Sttbext §exxlidj.

Spof. Eoof unb ©on birigiert ung nacp lpo=
nolulu. Sllleinteifen i(t ein in SImetifa unbet=

ftanbner Sujuê unb mu| bementfprecpenb
teuer begaplt inerben. SBir fdjliefjen ung baruni
an, nehmen bag SRunbreife=ticfet, „inclubing
Steamer, Stuto, .Stotel, ©uibe" unb fügen ung
ber ©cpablone. $jn ©an grangtgîo brücft unê
ber Manager nod) bunte ißrofpefte ber ,,@n=

cban.teb Sfleg of perpetual ©firing" ber ,,3Uch>

cpeninfeln beg einigen gtüplingg" in bie £anb;
unb bunte 33ilber bon Sßahuen, ÎOÎeereg'bran-

bung, (Eingeborenen, Slumen unb grüßten
bringen un§ erneut gum Söetoufjtf.ein, ba| mir in
bag ißarabieg ber (Erbe, in bie ©übfee fafjren.

Çyiinf Sage fiampft bag Sdfifr buret) ben

ftilten Dgeait. SBag ung Europäern fo feared'-

lid), fa toibetlicp erfepeint, näntlid) Stoang gur
©efe'ßfcpaft, bie SDcaffe an fid), toag Inir eben

nur atg notlnenbigeg Übel pinnepaten, ift beut

reifenben SImerifanet SSebiirfnig. ©o begeg=

nen toit biefen ffteifetruppg in alien Säubern,
in alien SJteeren. fgrgenb ein „Eoo'f" I)at fie

fortgefdfidt, er empfängt fie, er füprt fie. fgpm
paben fie fid) anbertraut, er benft für fie. i'Iud)
unfere Steife, aud) unfer ©arnpfer ift ber 3tap=

men für eine folepe ©efeHfd)aft. gaft butc£j=

Ineg SImeri'faner, Bitben fie balb eine einpeit=
lidje SJÎaffe SDÎenfcpen. ©tereotpp bag „feep
întifling" ber ©efiepter, bag tägliche „poto bo

pou feel to bap"; bag eingelne iynbibibuum ift
nid)t mepr erfennbar, ift nur mepr eine 2ïug=

bruefgform ber allgemeinen 3ßfpcpe. 0b toir
eben mit 9Jît. S3roton aug 0pio ung über bag
SBetter unterhalten paben ober ung fept mit Mr.
unb ffttg. ©rnitp aug ißpilabelppia gum ©fat
feigen, eg erfepeint lebiglidp alg eine Säuberung
ber Unterpaltunggart. @o Perfdjiebénartig bie fo=

giate Stellung beg eingeht en gu ipaufe fein mag,
ber Kaufmann, ber auf ©tpolung gept, ber 0f=
figier, ber feinen Urlaub betbringt, ber pleine
Mamie, ber mit müpfatn erfparten ©rofdfen
bie Dîeife feineg Sebeng macpt; pier am ©cpiff
ift bag nid)t mepr erfennbar, pier bilben fie nur
einen Sppug. Sorgen, bie mir oft fo reicplicp
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Honolulu von der Waikiki Beach aus. Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.

Honolulu, die zivilisierte Südsee.
Von Dr. Albert Herrlich.

Thos. Cook und Son dirigiert uns nach Ho-
nolulu. Alleinreisen ist ein in Amerika under-
standner Luxus und muß dementsprechend
teuer bezahlt werden. Wir schließen uns darum
an, nehmen das Rundreife-ticket, „including
Steamer, Auto, Hotel, Guide" und fügen uns
der Schablone. In San Franzisko drückt uns
der Manager noch bunte Prospekte der „En-
chanted Isles of Perpetual Spring" der „Mär-
cheninseln des ewigen Frühlings" in die Hand;
und bunte Bilder von Palmen, Meeresbran-
dung, Eingeborenen, Blumen und Früchten
bringen uns erneut zum Bewußtsein, daß wir in
das Paradies der Erde, in die Südsee fahren.

Fünf Tage stampft das Schiff durch den

stillen Ozean. Was uns Europäern so schreck-

lich, ja widerlich erscheint, nämlich Zwang zur
Gesellschaft, die Masse an sich, was wir eben

nur als notwendiges Übel hinnehmen, ist dem

reisenden Amerikaner Bedürfnis. Sa begeg-

nen wir diesen Reisetrupps in allen Ländern,
in allen Meeren. Irgend ein „Cook" hat sie

fortgeschickt, er empfängt sie, er führt sie. Ihm
haben sie sich anvertraut, er denkt für sie. Auch
unsere Reise, auch unser Dampfer ist der Rah-
men für eine solche Gesellschaft. Fast durch-

weg Amerikaner, bilden sie bald eine einheit-
liche Masse Menschen. Stereotyp das „keep

smilling" der Gesichter, das tägliche „how do

you feel to day"; das einzelne Individuum ist
nicht mehr erkennbar, ist nur mehr eine Aus-
drucksform der allgemeinen Psyche. Ob wir
eben mit Mr. Brown aus Ohio uns über das
Wetter unterhalten haben oder uns jetzt mit Mr.
und Mrs. Smith aus Philadelphia zum Skat
setzen, es erscheint lediglich als eine Änderung
der Unterhaltungsart. So verschiedenartig die so-

ziale Stellung des einzelnen zu Hause sein mag,
der Kaufmann, der auf Erholung geht, der Of-
fizier, der seinen Urlaub verbringt, der kleine
Beamte, der mit mühsam ersparten Groschen
die Reise seines Lebens macht; hier am Schiff
ist das nicht mehr erkennbar, hier bilden sie nur
einen Typus. Sorgen, die wir oft so reichlich



Sr. 3116ert §errlid): £ono:

nod) miridfteppeit, ©ebanfen unb SßtoBIeme,

opne bic toit nicpt augfommen formen, fennt
bet SDurcpfcpnittgarnerifanet auf Steifen toicpt.

St toitt fetiert, unb gloat bag Dteicpfte, bag £>öcp=

fte, bag Scpönfte, „tpe Biggeft in tpe tootlb". S-t

toill genießen unb geniest gemeinfdfaftlid) bag

CSffen, bag Stoinfen, bag Spielen, Sangen, glir»
ten, ben ïnaïïigen Sonnenuntergang abet ben

fdineïl attangietten Stopmatcp.
ffsn bie fÇritijc beg fünften Sageg Blinfi bag

Seucpifeuet toon SRafapuu $oint, bet Seft=
fpipe bon Dapu. Pleine ®otaHeninfeIcpen tau»

cpert aitf, fdftoatg geicpnen fid) bie ?ßaImenfto=
neu gegen ben filBetnen SDunft beg SRotgeng.
SHamonb ^eab fptingt bot, bet ©iBtaltatfelfen
bet Sitbfee. ©artn gept eg, toaptenb leudjtenb
bie ©lotiole bet Sonne butcp ben iReBel bringt,
längg bet pettlicpen Saififi SSead) in ben ^afeit
bon Honolulu.

®eine Stabt bet Sett empfängt fo fteunb»
lid), obet — feine gtembeninbuftrie atBeitet fo

gut. ©unfelpautige fepnige ^atoaianet fcptoint»

men ung in Scpaten entgegen, ïlettetn an SBotb

unb fptingert unb taitcpen nad) ben pinaBge»

toorfenen SilBetftüden. ©ine BuntfarBene SRen»

fdjenmenge ettoattet ung int tpafen. Siebet»

it, bie jtotlifierte ©itbfee. 469

cpöre, fepnfücptige $atoaian=Songg gut Ufrtleg»

guitatte ettönen — Stufen, Sacpen, tpänbe»

flatfcpen, SSIumeit unb Saufenbe bon papier»
fcplangen loetben ung gugetootfen, toaptenb toit
langfam an bet $ier feftmacpen.

Honolulu, auf bet Snfel £aptt gelegen, ift
bet Qentralpunft beg ,<patoaifd;eit Sïtcpipelg. @p»

pottpafen fût 3"det, Softe, fReig, Kaffee unb
anbete Ifkobufte beg it Betaug etiragtcHpen
pint ertaube!, ift eg bottfom mottet fgmport»
pafen einet riiprigen ametifanifepen Mtbufftie.
fsn bett Straften brängt fid) bie gat&enptadjt
beg Dtientg, Spinefeu unb Japaner bominie»

reit, boep attdj |jinbug, gilipinog, SRepifanet
mifepen fiep mit ben geringen Steffen bet

eingeBotenen iöebötfetung. Stop biefet Söuitt»

peit liegt itBet beut ©angen boep nid)t bet Sau»
Bet beg fvtentbariigeit, ben ung eine Stabt in
fsnbiett obet Spina git Bieten betmag. Sit
empfinben piet niept bie Seftnfucpt, ftembet
3Itt unb ftembent Sefen maepgufpüten, toit pa=

Ben bot allein nicpt bie unBetoufttc Sfcptung, bie

man bot Stägetn anbetet Sfeligionen unb Sriit»

tuten oft empfinbet. Sit fitplen eg aBet aud):

piet ift feine Sfetigion, piet ift feine fhtltut,
pier ift SIntetifa. ®ag ift fein tgatoaianer, bet

Sletgfelbex bei §onoMu. tptjot. Sr. ail£>. Berrlicfj, äftitndjett.
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noch mitschleppen, Gedanken und Probleme,
ahne die wir nicht auskommen können, kennt
der Durchschnittsamerikaner auf Reisen nicht.
Er will sehen, und zwar das Reichste, das Hoch-

ste, das Schönste, „the biggest in the world". Er
will genießen und genießt gemeinschaftlich das

Essen, das Trinken, das Spielen, Tanzen, Flir-
ten, den knalligen Sonnenuntergang oder den

schnell arrangierten Baxmatch.

In die Frühe des fünften Tages blinkt das

Leuchtfeuer von Makapuu Point, der West-

spitze von Oahu. Kleine Koralleninselchen tau-
chen auf, schwarz zeichnen sich die Palmenkro-
neu gegen den silbernen Dunst des Morgens.
Diamond Head springt vor, der Gibraltarfelsen
der Südsee. Dann geht es, während leuchtend
die Gloriole der Sonne durch den Nebel dringt,
längs der herrlichen Waikiki Beach in den Hafen
von Honolulu.

Keine Stadt der Welt empfängt so freund-
lich, oder — keine Fremdenindustrie arbeitet so

gut. Dunkelhäutige sehnige Hawaianer schwim-

men uns in Scharen entgegen, klettern an Bord
und springen und tauchen nach den hinabge-
worfenen Silberstücken. Eine buntfarbene Men-
schenmenge erwartet uns im Hafen. Lieder-

u, die zivilisierte Südsee. 469

chöre, sehnsüchtige Hawaian-Songs zur Ukules-

guitarre ertönen — Winken, Lachen, Hände-
klatschen, Blumen und Tausende von Papier-
schlangen werden uns zugeworfen, während wir
langsam an der Pier festmachen.

Honolulu, aus der Insel Oahu gelegen, ist
der Zeutralpunkt des Hawaischen Archipels. Ex-
Porthafen für Zucker, Wolle, Reis, Kaffee und
andere Produkte des überaus ertragreichen
Hinterlandes, ist es vollkommener Import-
Hasen einer rührigen amerikanischen Industrie.
In den Straßen drängt sich die Farbenpracht
des Orients. Chinesen und Japaner dominie-

ren, doch auch Hindus, Filipinos, Mexikaner
»tischen sich mit den geringen Resten der

eingeborenen Bevölkerung. Trotz dieser Bunt-
heit liegt über dem Ganzen doch nicht der Zau-
ber des Fremdartigen, den uns eine Stadt in
Indien oder China zu bieten vermag. Wir
empfinden hier nicht die Sehnsucht, fremder
Art und fremdem Wesen nachzuspüren, wir ha-
ben vor allem nicht die unbewußte Achtung, die

man vor Trägern anderer Religionen und Kul-
turen oft empfindet. Wir fühlen es aber auch:

hier ist keine Religion, hier ist keine Kultur,
hier ist Amerika. Das ist kein Hawaianer, der

st^.'wststststä

Reisfelder bei Honolulu. Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.



470 Sr. SCIbert §evxlid): Honolulu, bte gitoilifterte ©iibfee.

9tm ©tranbe toon §atoai. 5)3Çot. Sc. SUB. ©eatlid), SBiindjett.

ung im 8luto fü'prt, bag ift fein (Efjinefe, Bei bem

toit ©eibe fanfen, bag ift fein Japaner, bet ung
im .fgote; Bebient; bag finb freie antetifanifcfge
SHitget, bie fid; bod ©tolg gu bent ,,gibilifierte=
[ten Sanb bet @rbe" Befenneit unb mit bent

Übereifer after SHadjäffer il)te ©inBitbung gut
©dfau tragen.

Honolulu ift Betitcfenb fdjim. Sir toiffen bom
einig Blauen tpimmel, fdjlanïen Eömggpal?
men am träumerifdjen lifer beg Dgeang, Streng
beg Siibeng itt fternenïlaren dtadpen unb inefj-
ten itng toie gegen Sftonbfdfemromantif am
9|§eim Sir fatpren burdf eine Btütjenbe 8anb=
fdfaft. S)ie ©trafje füfjrt itng in bie (Schatten
ber Sßalmentoälbet, butdg fonnige 2tnanagptan=
tagen, fteigt an ing ©ebirgc, borBet an roman?
fifdjen Sdpndpeu unb Safferfällen unb fällt
toiebet Ipinaß. gum Icinijtenben iûîecregftraub.
Sir »eïien toituberBare ißarfg bolt xfofogbal
men, SRango= unb SaitanenBäumeit unb rie=

fengtofjen cjotifdfen SBIumen; träumerifdge
Sungafotog, bie Sanbfjäufer ber Biropen, liegen
berftedt inmitten eirteg '^arbtmraufdjeg bon
SMBigfug? unb ©rotonBIiiten.

Saififi SSeadg. Sir Baben am Igerrlicfjften
Sdabeftranb ber Sett, ©iamonb tpeab, ber er!o=

fdgene SSuIfatt, liegt Breit bor bem öftlidjen 8"=
gang gut SBudjt. S3on Igiet aug rotten bie fc£)toe=

ten SBredjer beg Dgeang in Breiten gteidjmäfji?
gen 8iigen gegeir ben ©tranb. 93on I)ier aug
Beginnt bag entgüdenbfte SBabefpiet, bag „fttrf=
ribing", bag Sellenreiten. ®ag feinere Breite
©leitBrett, fdgtoimmenb Big pietlget gebracht,
toirb gegen bie anrottenbe Seite gebri'tcft, ein
gcidjiöfter (Sprung auf bag ©reit, unb in fau=
fenber $at)tt geigt eg mit ber Seite ait bag
Sanb — ober, toie Bei rtng Peulingen, nad) et?

nigen SOietern toieber in bag Saffer.

9tod) ift unfer „©igtjtfeeing" ntdjt gu Gsnbe.

Sir Befidgfigen 8uderrot).r=, Sîaffeeptantagen,
toir Befudfen bag SSuFfangeBiet. Xabettofe 2Iuto=
ftraffen burt|giel}en bie 3snfel nad) alten 3fidj=
langen, unb Btag um Stag Bringen bie großen
grembenomniBuffe einen neuen Sditoarm bon
Söemdferu nad) beit .ôauptangietgunggbunîten.
So man unterloegg gu fnipfen pflegt, ein fcfjö?

net Stugfidgtgpunft locft, finb „Sfobaf ©up=
portg" erridjtet, etloag ertgötgie tpolgptattformg
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Am Strande von Hawai, Phot, Dr, Alb, Hêirlich, München,

uns im Auto führt, das ist kein Chinese, bei dem

wir Seide kaufen, das ist kein Japaner, der uns
im Hotel bedient; das sind freie amerikanische
Bürger, die sich voll Stolz zu dem „zivilisierte-
sten Land der Erde" bekennen und mit dem

Übereifer aller Nachäffer ihre Einbildung zur
Schau tragen.

Honolulu ist berückend schön. Wir wissen vom
ewig blauen Himmel, schlanken Königspal-
men am träumerischen llfer des Ozeans, Kreuz
des Südens in sternenklaren Nächten und weh-
ren uns wie gegen Mondscheinromantik am
Rhein. Wir fahren durch eine blühende Land-
schaft. Die Straße führt uns in die Schatten
der Palmenwälder, durch sonnige Ananasplan-
tagen, steigt an ins Gebirge, vorbei an roman-
tischen Schluchten und Wasserfällen und fällt
wieder hinab zum leuchtenden Mecresstrand.
Wir sehen wunderbare Parks voll Kokospal-
men, Mango- und Banauenbäumen und rie-
sengroßen exotischen Blumen; träumerische
Bungalows, die Landhäuser der Tropen, liegen
versteckt inmitten eines Farbenrausches von
Hibiskus- und Crotonblüten.

Waikiki Beach. Wir baden am herrlichsten
Badestrand der Welt. Diamond Head, der erlo-
schene Vulkan, liegt breit vor dem östlichen Zu-
gang zur Bucht. Von hier aus rollen die schwe-

ren Brecher des Ozeans in breiten gleichmäßi-
gen Zügen gegen den Strand. Von hier aus
beginnt das entzückendste Badespiel, das „surf-
riding", das Wellenreiten. Das schwere breite
Gleitbrett, schwimmend bis hierher gebracht,
wird gegen die anrollende Welle gedrückt, ein
geschickter Sprung auf das Brett, und in sau-
sender Fahrt geht es mit der Welle an das
Land — oder, wie bei uns Neulingen, nach ei-
nigen Metern wieder in das Wasser.

Noch ist unser „Sightseeing" nicht zu Ende.
Wir besichtigen Zuckerrohr-, Kaffeeplantageu,
wir besuchen "das Vulkangebiet. Tadellose Auto-
straßen durchziehen die Insel nach allen Rich-
tungen, und Tag um Tag bringen die großen
Fremdenamnibusse einen neuen Schwärm van
Besuchern nach den Hauptanziehungspunkten.
Wo man unterwegs zu knipsen pflegt, ein schö-

ner Aussichtspunkt lockt, sind „Kodak Sup-
Ports" errichtet, etwas erhöhte Holzplattforms



Sr. atlfeert ^errtid): §om

mit Smtritt. Serge bon gHIrnabriffen Beto'ei*

fen bie grequeng. Um bie gur ©itbfee nun mal
gehörigen „©üben" gu fepen, machen mir einen

abftecper gu ben eingigen nod) borpanbenen al=

ten©rct§päufern ber (Eingeborenen, ©ie finb ent=

täufdjenb nüchtern trop ber fcpimen ©rapierung
mit SBaffen unb Striegëfdjmud. SBiirbeboïte,

natürlich Begaplte tpamaianer im materifdjen
Pationaffoftüm palten babor SBacpe unb finb
— gegen guteê ©rinîgelb — bag erfte Opfer ber

anftiirmenben ppotograppen. 06 nun bie pa=

maianifd)e Sebotïerung in biefer Sefdjäftigung
ober fouftmo fid) Betätigt, meift paBen bie ©in=

geborenen it)r guteê Stuêfommen, merben fie
bocp bon ber grembeninbuftrie alê eine art
lebenbeë panoptihtm unterhalten.

„gainai ift bag Sanb ber patmen unb SIit=

men, ber ejotifdjen grücfjte, be§ Ultramarin»
Blauê ber @ee unb beë tpimmetê, bod) lnoEjI

berforgt mit ïomfortabten potelé, täglichen :Qei=

tungen, fftabio, ©olfptäpen• unb SlinoS". „a
Parabife mitp american plumping", ein Para=
bie§ mit ameriïanifâjer Sabeei'nricptung. ©o
berïûnbet unfer fReifeprofpeït in fetten Settern
alg pödjfteg Sob. ®ie äJtitlionärgfamitien auê
allen Säubern, bie bie Prachtbauten beg 3Jtoana

tpoietê, beâ tftopat tpamaian .potelé, bag Sapr
über füllen, bie Prominenteften ber gitm=

tlit, bie äiöitificrte ©übfee. 471

fdjaufpieter, bie biier ipre gerien herbringen,
bie WeltenBummter, eleganten Siebeêpaare: bie

Pîonbânften beg SibierapuBIiïumê, fie Bebten

fen unb Beftätigen bieg.

Ung meniger mit Sieidjtümern gefegneten unb

bieïïeicht barum einfacheren tûtenîcheu genügt
jebod) ber ïurge Sefud) botta ni, um fein 93er=

langen rnepr nach biefem „parabiefe" gu pa=

Ben. Siefteidjt and), meit mir nicht einfad) —
beffer — gebanfertlog genug finb, -beliagt eg it né

pier nicht, ©idjer ift ber tpimmet nicpt toeniger

ftraptenb Blau, fingt bie.Sranbung bagfetbe gärt=

licpe Sieb, ob mir pier auf einer einfamen ber=

tounfdienen Storatteninfet mären ober jeigt auf
ber tjpotelterraffe beim $ünf=Upr=©ee fipen. Unb

bod) giept eg ung nacfj biefem (Sitanb, füpleit
mir ung bort naturnäper. SJÎan îann Satur ge=

niepen mie ein guteê Wen, bout ^otetfenfter
aug, fid) im grembenontnibu» fie borfüpren
Iäffen mie im Jfiito. Spre mapre ©djönpeit gu

empfinben, muff man fdjon (Sntbecfermege ge=

pen, einfahrt unb mopt etrna» mit ber eprfürdjti=
gen Siebe, bie ber ntoberne materiatiftifcpe
Stenfdj nicpt ntepr aufzubringen bermag.
©cpmäriue moberner tfteifegenicper giepen at£=

japrlicp über bie Srbe, im Sujugbampfer, mit
attem Storniert, ©ie finb mit Wegbereiter unfe=

rer mobernen „©rrungenfepaften", ber Qibitifa=

Honolulu. ©urHibing, Sßettenteiten in ber SBaiitübud)! pElft. ®r. ariB. ÇerrUâj, Sötundjen.

Dr. Albert Herrlich: How

mit Antritt. Berge von Filmabrissen bewei-

sen die Frequenz. Um die zur Südsee nun mal
gehörigen „Wilden" zu sehen, machen wir einen

Abstecher zu den einzigen noch vorhandenen al-
ten Grashäusern der Eingeborenen. Sie sind ent-

täuschend nüchtern trotz der schönen Drapierung
mit Waffen und Kriegsschmuck. Würdevolle,
natürlich bezahlte Hawaianer im malerischen

Nationalkostüm halten davor Wache und sind

— gegen gutes Trinkgeld — das erste Opfer der

anstürmenden Photographen. Ob nun die ha-

waianische Bevölkerung in dieser Beschäftigung
oder sonstwo sich betätigt, meist haben die Ein-
geborenen ihr gutes Auskommen, werden sie

doch von der Fremdenindustrie als eine Art
lebendes Panoptikum unterhalten.

„Hawai ist das Land der Palmen und Blu-
men, der exotischen Früchte, des Ultramarin-
blaus der See und des Himmels, doch Wohl

versorgt mit komfortablen Hotels, täglichen Zei-
tungen, Radio, Golfplätzen und Kinos". „A
Paradise with American plumping", ein Para-
dies mit amerikanischer Badeeinrichtung. So
verkündet unser Reiseprospekt in fetten Lettern
als höchstes Lob. Die Millionärsfamilien aus
allen Ländern, die die Prachtbauten des Moana
Hotels, des Royal Hawaian Hotels, das Jahr
über füllen, die Prominentesten der Film-

ilu, die zivilisierte Südsee. 471

schauspieler, die hier ihre Ferien verbringen,
die Weltenbummler, eleganten Liebespaare: die

Mondänsten des Rivierapublikums, sie bewei-

sen und bestätigen dies.

Uns weniger mit Reichtümern gesegneten und

vielleicht darum einfacheren Menschen genügt
jedoch der kurze Besuch Vollaus, um kein Ver-
langen mehr nach diesem „Paradiese" zu ha-

ben. Vielleicht auch, weil wir nicht einfach —
besser — gedankenlas genug sind, behagt es uns
hier nicht. Sicher ist der Himmel nicht weniger
strahlend blau, singt dieBrandung dasselbe zärt-
liche Lied, ob wir hier auf einer einsamen ver-

wunschenen Koralleninsel wären oder jetzt auf
der Hotelterrasse beim Fünf-Uhr-Tee sitzen. Und

doch zieht es uns nach diesem Eiland, fühlen
wir uns dort naturnäher. Man kann Natur ge-

nießen wie ein gutes Essen, vom Hotelfenster
aus, sich im Fremdenamnibus sie vorführen
lassen wie im Kino. Ihre wahre Schönheit zu
empfinden, muß man schon Entdeckerwege ge-

Heu, einsam und Wohl etwas mit der ehrfürchti-
gen Liebe, die der moderne materialistische
Mensch nicht mehr auszubringen vermag.
Schwärme moderner Reisegenicßer ziehen all-
jährlich über die Erde, im Luxusdampfer, mit
allem Komfort. Sie sind mit Wegbereiter unse-

rer modernen „Errungenschaften", der Zivilisa-

Honolulu. Surf-riding, Wellenreiten in der Waikikibucht. Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.
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tiort unb beg gorffd)rittê. ©rîfon faim man Bei
©oof fein Surfet Eaufen für eine garantiert Be=

queme ©lepbantenfagb im ^nnerften SIfriEaâ,
eine Xigerjagb in ben $frf)ungeln Sfnbieng ober
einen Sefudf Bei ben Sftenfdfenfreffern auf 8m
màtra. Salb toirb e§ andf bafür Billige 3tunb=

reifeBiltete geben, ,,8igE)tfeeingê" mit bem
$rembenomniBu§, unb mir erfdfauern Bei bem
©ebanïen, menn tooEjl ber leiste traumberlorene
SSinfel unferer fcpneit ©rbe einer genit^= unb
rcforöfiicEjtigen Stenfdfenmettge gum Opfer ge=

fallen fein toirb.

£eut' flimmert glatt unb roeicf),

Staffbtauer Seibe gleich,
2)ie meife 6ee im Stiffagsfonnenglafte.
Scbaumtos bie Stetten geb'n.
£ein Segel iff 3U feb'n!
ßein Gimpel flattert minbbemegt am Stoffe.

Sa roacb' icb auf — attein

2lut)ige 6ee.

Set) träume tief unb gut:
Stir nafjt auf blauer glut,
Son fieben roitben Scbroänen ftumm begleitet,
Sin Stäbeben febtanb unb boib;
Sbr iöaar gefponnen' (Mb —
Scb ffeb' ner3ûét, bie Srrne ausgebreitet...

®u Sitb coli Sätfetfcbein,
Stas narrft bu mieb, baft icb in Sel)nfucbt leibe
iöorcb, überm Steer ein Sang!
Scb ftaun' unb laufebe lang —
Steif jjtänst bas Steer mie filberbtaue Seibe... *etn<W-«»»««,
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Bettler in den Tempelanlagen von Kioto Phot. Dr. Alb. Herrlich, München.

tiou und des Fortschritts. Schon kann man bei
Cook sein Ticket kaufen für eine garantiert be-

queme Elephantenjagd im Innersten Afrikas,
eine Tigerjagd in den Tschungeln Indiens oder
einen Besuch bei den Menschenfressern auf Sri-
matra. Bald wird es auch dafür billige Rund-

reisebillete geben, „Sightfeeings" mit dem
Fremdenomnibus, und wir erschauern bei dem
Gedanken, wenn Wohl der letzte traumverlorene
Winkel unserer schönen Erde einer genuß- und
rekordsüchtigen Menschenmenge zum Opfer ge-
fallen sein wird.

Keut' schimmert glatt und weich,

Blahblauer Seide gleich,
Die weite See im Mittagssonnenglasle.
Schaumlos die Wellen geh'n.
Kein Segel ist zu seh'n!
Kein Wimpel flattert windbewegt am Mäste.

Da wach' ich auf — allein

Ruhige See.

Ich träume tief und gut:
Mir naht auf blauer Flut,
Von sieben wilden Schwänen stumm begleitet,
Ein Mädchen schlank und hold;
Ihr Kaar gesponnen' Gold —
Ich steh' verzückt, die Arme ausgebreitet...

Du Bild voll Rätselschein,
Was narrst du mich, daß ich in Sehnsucht leide?
Korch, überm Meer ein Sang!
Ich staun' und lausche lang —
Weit glänzt das Meer wie silberblaue Seide... Hà,ch Anà.
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